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Pom ©eigenfptel pallte bas fcplummernbe ©al,
3m ÎDirtspaus erflirrte ber rolle pofal.
Scpön=©ertrub, fo treig trie ber blüpenbe pag,
Hmtanjten bie Burfcpen beim Kircptoeipgelag ;

pätt' jeber fte gerne geminnt unb gefreit,
Uacp paus ipr gegeben bas frope ©eleit.
XDie jaucpjten bie ©eigen, tt>ie tobte ber ©anj,
U)te locfte Scpön=©ertrubs 3""öfwuenfran5
Unb pöpnenb rief plöl§licfj bas gliipenbe ÏDetb:
„Sem toill icp gehören, ber per3 pat im £eib!
ÎSer polt einen Scfyäbel com ^riebpofe per?
Hïit bem ©obe ein ©ansehen ift jept mein Begepr.
Sem Surften, ber's traget, bem läcple icp 3U,
Sem männlichen freier bem fage icp Su.
ÎSer polt mir ben Scpäbel im ©otenbeinpaus?!"
Sa bebten bie Seelen in peimlicpem ©raus.
£eis patten bie Köpfe ftep alle geneigt;
Sas 3<mcpjen rerftummt unb bie ©anjmuftf feptreigt.
©in Burfcp nur, ein trüber, non £iebe betört,
©rpebt bie brei Ringer nertregen unb feptrört:
„3<p bring bir ben ©otenfopf per auf ©epeif
Unb trär er felbft trie bie pölle fo peijj.
3cp pol bir bie ©oten aus büfterem ©rab,
XDillft bu, ipre Seelen rom ptmmel perab!"
£aut pöpnte bie UTaib: „Su grofmauliger pelb!"
©in trübes Uufjaucpjen, — ber Burfcp lief im ^elb.
Sie U)eib trar rom ©au trie ron ©ränen fo näf
Ser ^riebpof im ÏDalb erfcptèn geifterpaft blafj;
3m ©rlenbufcp fäujte ber ©ulen ©efeprei,
Sie ^lebertnaus ftreift an ber ÏDang' ipm rorbei.
3ept glänjte bas ©itter, es fnarrte bas ©or,
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vom Geigenspiel hallte das schlummernde Tal,
Im Wirtshaus erklirrte der volle Pokal.
Schön-Gertrud, so weiß wie der blühende Hag,
Umtanzten die Burschen beim Airchweihgelag;
Hätt' jeder sie gerne geminnt und gefreit,
Nach Haus ihr gegeben das frohe Geleit.
Wie jauchzten die Geigen, wie tobte der Tanz,
Wie lockte Schön-Gertruds Iungfrauenkranz!
Nnd höhnend rief plötzlich das glühende Weib:
„Dem will ich gehören, der Herz hat im Leib!
Wer holt einen Schädel vom Friedhofe her?
UM dem Tode ein Tänzchen ist jetzt mein Begehr.
Dem Burschen, der's waget, dem lächle ich zu,
Dem männlichen Freier dem sage ich Du.
Wer holt mir den Schädel im Totenbeinhaus?!"
Da bebten die Seelen in heimlichem Graus.
Leis hatten die Aöpfe sich alle geneigt;
Das Jauchzen verstummt und die Tanzmusik schweigt.
Ein Bursch nur, ein wilder, von Liebe betört,
Erhebt die drei Finger verwegen und schwört:
„Ich bring dir den Totenkopf her aus Geheiß
Und wär er selbst wie die Hölle so heiß.
Ich hol dir die Toten aus düsterem Grab,
Willst du, ihre Seelen vom Himmel herab!"
Laut höhnte die Waid: „Du großmäuliger Held!"
Ein wildes Aufjauchzen, — der Bursch lief im Feld.
Die Weid war vom Tau wie von Tränen so näß
Der Friedhof im Wald erschien geisterhaft blaß;
Im Erlenbusch käuzte der Eulen Geschrei,
Die Fledermaus streift an der Wang' ihm vorbei.
Jetzt glänzte das Gitter, es knarrte das Tor,
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Sie Hreuje all' redten feie Urme empor.
(Er trat in bas Beinfyaus mit bröfjnenbem Schritt,
Sen kes ©rabes uerfd)eud)te fein Critt.
Sa lag bas ©ebeine unb rufyte unb fcfjlief.

Sdjier 5ögernb bcr Burfd) einen Sd)äbel ergriff
llnb l)ufd)te hinaus auf bie bämmernbe IDeib, —
Sas Sörflein lag brunten im ©aunebelfleib.
Unb ftürmifcfyer mallte fein fyifciges Blut;
UDie ^euer ftieg 5Üngelnb fein meintoller XTtut.

„Bun rüfte bicî?, ©oter!" rief laut ber ©efell, —

„Bereit mir jum Spiele bein Hnodjengeftelt,

3efst mag id) mit bir einen ^reifegelfcfyub,

3l?r ©eifter beforgt mir ben Uufftellerbub !"
Uufjaud)3enb ben Sd)äbel in Stiften er fdjroang
Unb marf ifjn ben fd)immernben ^ufroeg entlang.

bjell flirrt es mie fallenbes ©otengebein, —
©in Schauer mel)t ifym in bie Seele f)inein;
Sie rollenbe Hügel ergreift er mit fjaft,
©üt l)urtig ins Sörflein of)n' Umfdjau unb Haft ;

Hufatfjmenb erreicht er bas ©anjtjaus, fein ^tel.
U)ie jaud)3en bie Burfcfyen, mie jubelt bas Spiel!
Sod) mie er erfcbeint mit bem graufigen '^unb,
Berftummen bie ©eigen, ber jot)Ienbe ZUunb.

Sd)ön-©ertrub B)ält mitten im ©au3e nerjagt:
„Su ©oller, bu ©oller, fo f)aft bu's geroagt!"
©r mirff if)r frof)Iodenb ben ©otenfopf ju:
„Hun Iäd)Ie mir I)oIbc unb fage mir Su!"
Sie fagte nid)t Su unb fie läd)elte nid)t,

f)ieli bebenb ben Sd)äbel ans fladernbe Sidjt;
Befd)aute erftarrenb bie Sd)rift an ber Stirn,
£Darb ftumm unb erblafjte mie bämmernber 5^*
„© mel), meiner Ulutter erbleid)enbes bjaupt,
© mel) mir, id) l)ab' iljr ben ^rieben geraubt!"
©ntfe|en ringsum unb ein Huffdjrei fo fdjrill, —
Sie Uïaib finît sufammen unb ftill mirb es, ftill.
3ad) ftiebt's aus ber Stube, bie £id)ter nur fprül)'n,
Hm Boben bie Soden Sd)ön=©ertrubis bliify'n.
Sa greift nad; bem Sd)äbel ber Burfdje unb Iad)t

Unb Iad)t fo gefpenftig unb ftiirjt in bie Had)t.
Um Hlorgen im Ubgrunb ein ©jirte it)n fanb,

3erfd)mettert, ben Sd)abel in blutenber l}anb. meinrab etetmt.
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Die Areuze all' reckten die Arme empor.
Tr trat in das Beinhaus mit dröhnendem Schritt,
Den Frieden des Grabes verscheuchte sein Tritt.
Da lag das Gebeine und ruhte und schlief.

Schier zögernd der Bursch einen Schädel ergriff
Und huschte hinaus auf die dämmernde Weid, —
Das Dörflein lag drunten im Taunebelkleid.
Und stürmischer wallte sein hitziges Blut;
Wie Feuer stieg züngelnd sein weintoller Wut.
„Nun rüste dich, Toter!" rief laut der Gesell, —

„Bereit mir zum Spiele dein Anochengestell,

Jetzt wag ich mit dir einen Freikegelschub,

Ihr Geister besorgt mir den Aufstellerbub!"
Aufjauchzend den Schädel in Lüften er schwang

Und warf ihn den schimmernden Fußweg entlang.

Hell klirrt es wie fallendes Totengebein, —
Gin Schauer weht ihm in die Seele hinein;
Die rollende Augel ergreift er mit Hast,

Tilt hurtig ins Dörflein ohn' Umschau und Rast;
Aufathmend erreicht er das Tanzhaus, sein Ziel.
Wie jauchzen die Burschen, wie jubelt das Spiel!
Doch wie er erscheint mit dem grausigen Fund,
Verstummen die Geigen, der johlende Mund.
Schön-Gertrud hält mitten im Tanze verzagt:

„Du Toller, du Toller, so hast du's gewagt!"
Tr wirft ihr frohlockend den Totenkopf zu:
„Nun lächle mir holde und sage mir Du!"
Sie sagte nicht Du und sie lächelte nicht,

Hielt bebend den Schädel ans flackernde Licht;
Beschaute erstarrend die Schrift an der Stirn,
Ward stumm und erblaßte wie dämmernder Firn:
„G weh, meiner Mutter erbleichendes Haupt,
<V weh mir, ich hab' ihr den Frieden geraubt!"
Tntsetzen ringsum und ein Aufschrei so schrill, —
Die Maid sinkt zusammen und still wird es, still.

Jach stiebt's aus der Stube, die Lichter nur sprüh'n,

Am Boden die Locken Schän-Gertrudis blüh'n.
Da greift nach dem Schädel der Bursche und lacht

Und lacht so gespenstig und stürzt in die Nacht.

Am Morgen im Abgrund ein Hirte ihn fand,

Zerschmettert, den Schädel in blutender Hand. munrad ei-n-tt.
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